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Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß das Schiedsgericht als ärztliche
Sachverſtändige, welche bei den Verhandlungen
vor dem Schiedsgericht über Streitigkeiten
aus der Unfallverſicherung zugezogen werden
ſollen, für das Geſchäftsfjahr 1910 folgende
approbierte Aerzte gewählt hat,

a. für die Verhandlungen in Merſeburg.
1. Köntglicher Regierungs und Ge

heimer Medizinalrat Dr. Wodtke zu
2. praktiſcher Arzt Dr. Brohmaun Merſe

s Hr. Weinreich durg.
b. für die Verhandlungen in Sangerhaufen.

1. Geheimer Sanitätsrat Dr. zu
Nürnberg Sanger-2. praktiſcher Arzt Dr. Seyffert hauſen.
e. für die Verhandlungen in Torgau.

1. Königlicher Kreisarzt Medizinal-
rat Dr. Geißler

2. praktiſcher Arzt Dr. Keil
Das Schiedsgericht für Arbeiter

verſicherung Reg.-Bez. Merſeburg.
Der Vorſitzende.

gez. von Aſcheberg.
Geh. Regierungrat.

7 WTorgau.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg den 29. Januar 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

100 Mark Belohnung.

Jn der Nacht vom 21./22. Januar a.
iſt in der vom Kaufmann Herrn Robert
Meyer, Leipzig, gemieteten Villa in Kl.

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
88] Nachdruck verboten.

Schimpfworte. Schreien. Brüllen.
„Was iſt los Omar?“ ruft eine tiefe

Männerſtimme aus
Hauſes.

Gleich darauf erſcheint Erik Land auf der
Schwelle.

Das Handgemenge draußen am Gartenor
dauert fort.

Mit aller Kraft verteidigt Omar den Ein
St gegen das gewaltſame Eindringen des

eduinen.
Erik Land tritt näher.
„Heda! Was geht da vor! Laß doch den

Herrn los, Omar!“
„Er will durchaus zu Mademoiſelle Ger

hilde. Und Mademoiſelle will ihn nicht
ſprechen,“ verteidigt ſich der Araber.

Doch ſinken ſeine braunen Fäuſte herab
von der Gurgel des Beduinen, die er gerade
umſpannt hielt.

Erik Land und Abdallah ſtehen einander
gegenüber.

Ein Blitz des gegenſeitigen Erkennens
zuckt auf.

Beider Blicke bohren ſich ineinander, ihre
Kräfte abmeſſend.

Beide wiſſen, es gilt ein Kampf um Leben
und Tod.

Einer von ihnen bleibt auf der Strecke.

dem Jnnern des

daſelbſt je ein kupf. und Zink-Keſſel, 1 kupf.
Pfanne, 1 braun. Reitſattel und 4 Kutſch
geſchirre geſtohlen. Wer den oder die Täter
ſo nachweiſt, daß dieſelben zur Verantwortung
gezogen werden können, erhält obige Be
lohnung.

Dölkau, im Januar 1910.
Der Amtsvorſteher.

Die Wahlrechts Vorlage
geht dem Landtag in den nächſten Tagen zu.
Die öffentliche Stimmabgabe wird
beibehalten, die Wahlen ſollen direkt er-
folgen auf Grund des ſ. g. Plural- Wahl
ſyſtem s (Mehrſtjmmen nach Alter, Bildung,
Beſitz.) Die Einteilung der Wahlkreiſe bleibt
beſtehen.

Leipziger Allerlei im Reichstag.
Berlin 2. Febr.

Es iſt immerhin eine eigentümliche und
bemerkenswerte Erſcheinung in unſerer hoch-
entwickelten Kultur und kein beſonders er
freuliches Zeichen für die Wertſchätzung des
Deutſchen Reichstages, daß der Zwiſchenfall
vom letzten Sonnabend und die verhältnis-
mäßig kleine Frage der Beſchwerde des Ab-
geordneten Ledebour über den Ordnungsruf
ſo elementar auf die Neugierde der Bevölke-
rung gewirkt hat. Es iſt feſtgeſtellt, daß von
früh 5 Uhr ab zahlreiche Perſonen am Reichs
tag, frierend im kalten Wintermorgen, ſtanden,
um des Augenblicks zu harren, bis ſich die
Tore öffneten, wie wenn eine Premiere im
Theater oder eine ganz beſonders reichhaltige
Kabarettvorſtellung ſtattfinden ſollte. Daß
aber wichtige Lebensfragen der Nation in dem
Handelsvertrag mit Portugal
entſchieden wurden, das hat keinen Reiz auf
die Bevölkerung ausgeübt das Volk will

Erik Land iſt der Ueberlegenere. Er findet
zuerſt ſeine Ruhe wieder.

„Bitte einzutreten!“ ſagt er kalt.
Schweigend ſchreiten die beiden Männer

neben einander dem Hauſe zu: die blonde
aufrechte Hünengeſtalt mit dem offenen ehr-
lichen Blick und der um einen Kopf kleinere
Beduine, der mit vorgeſchobener Unterlippe,
unter zuſammengezogenen Brauen hervor,
hämiſch zu ſeinem Begleiter empor ſchielt.

„Bitte ſagt Erik Land nochmals, die
Haustür öffnend.

Dann folgt er dem voranſchreitenden, ſich
vorſichtig überall umblickenden Beduinen
in den Empfangsſalon.

„Was haben Stie meiner Tochter zu ſagen
beginnt Erik Land, indem er auf einen Seſſel
deutet, auf dem Abdallah Platz nimmt.

Ein liſtiges Lachen umſpielt die Lippen des
Beduinen.

„Abdallah will Fräulen Gerhildes Antwort
holen auf ſeine Frage von neulich erwidert
er raſch, indem er ſich vorläufig noch den
Anſchein gibt, als erkenne er in Erik Land
ſeinen früheren Kompagnon Bruno Alſen
nicht wieder.

„Auf welche Frage
„Auf die Frage, ob die weiße Taube Ab-

dallahs Weib werden will.“
„Wie ?7“

Erik Lands männliche Züge röten ſich vor
Empörung. Schon will er dem Unverſchämten
die Tür weiſen

Doch noch einmal beherrſcht er ſich. Die
Gewißheit drängt fich ihm auf, daß dieſer

Die Abgeordneten, die es
mit ſeiner Stimme gewählt und mit den
Diäten bezahlt, ſollen Gladiatorenſpiele zur
Unterhaltung des Publikums aufflihren. Noch
kennzeichnender war es, daß die ſachliche Er-
ledigung des Zwiſchenfalles eine ſchallende
Heiterkeit auslöſte und daß unmittelbar hinter
her der ganze Spuk auf den Tribünen ver-
ſchwunden war. Jm Hauſe ſtand es auch
nicht viel beſſer, wenigſtens zeitweiſe. Hierbei
ſoll aber in Rechnung geſtellt werden, daß die
in vertraulichen Kreiſen bekannt gewordene
Nachricht von einer ſchweren Erlcankung des
Reichstagspräſidenten Grafen Stolberg
die Mitglieder des Hauſes nach der Wandel
halle trieb. Bisher war der Grund der Er-
krankung nicht angegeben worden. Es liegt
Arterienverkalkung vor, zu der heute noch eine
doppelſeitige Lungenentzündung getreten iſt,
ſodaß bei dem Alter des Grafen ſein Leben
ſchwer bedroht erſcheint. Bei dieſer Gelegen
heit hat ſich gezeigt, welcher großen Beltebt-
heit er ſich doch bei allen Parteien erfreut.

Die Verhandlung über die Beſchwerde nahm
ihren ordnungsgemäßen Verlauf. Die ganze
Debatte vom vorigen Sonnabend war ein
Widerſpruch in ſich, denn wenn die Sozial-
demokraten damit einverſtanden waren, daß
Ledebour gegen den Ordnungsruf Beſchwerde
erhob, ſo konnte ſie doch nicht im Zweifel
ſein, daß er deſſen Adreſſat geweſen iſt. Die
ganze Frage war mit der Erhebung der Be-
ſchwerden entſchieden. Die Stellungnahme
der Nationalliberalen und des Zentrums, die
für die heutige Verhandlung ausſchlaggebend
war, ergab ſich aus der objektiv feſtſtehenden
Tatſache, daß Ledebour den Präſidenten durch
ſeine Rufe im erſten Teil beleidigt und daß
er im zweiten Teil die Verhandlung geſtört
hatte. Die ganze Aktiou ging aus wie das
Hornberger Schießen.

Menſch der Grund zu Gerhildes ſo ſeltſam
verändertem Weſen iſt, und er muß wiſſen,
weshalb.

„Hat Fräulein Gerhilde Jhnen ihre Ant-
wo n nicht ſelbſt gegeben forſcht er.

„Nein.“
„Sie hat Jhren Antrag alſo nicht

abgelehnt
„Nein.“
Erik Land denkt einige Augenblicke nach.

Dann ſagte er mit verhaltener, vor Zorn
bebender Stimme:

„Wiſſen Sie, was Sie von einem jungen
Mädchen verlangen, wenn Sie ihm Jhre
Hand anbieten, Sie Sie

„Abdallah ſpringt auf.“
„Herr Land, ich verbitte mir
„Laſſen wir das Komödienſpiel,“ wehrt

Erik Land verächtlich ab, indem auch er auf-
ſteht und dicht vor den Beduinen hintritt.
„Du kennſt mich genau ſo gut, wie ich
Dich kenne, Abdallah! Du weißt, daß Bruno
Alſen vor Dir ſteht! Der Mann, der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde

wegen Mordes Bitter lacht er auf.
„Dies haſt Du meiner Tochter mitgeteilt.
Durch dieſen Schurkenſtreich wollteſt Du ſie
zwingen, die Deine zu werden! Du haſt ihr

gedroht!“
„Ja ziſcht Abdallah, fich duckend, wie

unter einer unſichtbaren Fauſt. „Ja. Wenn
mein brennendes Verlangen nach dem Beſitz
Deiner Tochter nicht geſtillt werden kann,
ſo will ich wenigſtens meine Rache
kühlen

To. We

Wolken im nahen Oſten
Unſer Weltteil geht wieder einmal kritiſchen

Zeiten entgegen. Jmmer, wenn der Winter
ſich ſeinem Ende neigt, pflegen die intereſſanten
Völk rſchaften am Balkan eine ſtarke Unruhe
in den Gliedern zu ſpüren, pflegen maze-
doniſche Komitatſchis und ſerbiſche Banden
ihre Flintenläufe vom Roſte zu ſäubern, zieht
der großbulgariſche Traum herauf und edle
Griechenherzen ſchwelgen in der Erinnerung
an die vergangene Heldenzeit. Jetzt regt es
ſich an zwei Stellen zugleich: Die bulgariſche
Preſſe führt einen drohenden Ton gegen die
Türkei, weil kleine Zwiſchenfälle an der
Grenze, wie fie eigentlich ſchon zu den
ſtändigen Einrichtungen gehören, die Nerven
erregen, von der Mobiliſterung und ſtarken
Reſerven wird berichtet, und man erzählt ſo
gar, daß ſich zwiſchen dem Zaren Ferdi-
nand, dem König Peter und dem
Fürſten Nikolaus ein neuer Dret-
bund vorbereite, deſſen Spitze natürlich ſich
gegen den Berherrſcher aller Gläubigen,
den Sultan, richtet.

Jn Griechenland, wo die Militärpartei die
Diktatur an ſich geriſſen und der verfaſſungs-
mäßige Herrſcher in jedem Zoll nur noch ein
Schattenkönig iſt, hat man die Einberufung
einer konſtituierenden Nationalverſammlung
erzwungen und man ſpielt mit dem Ge-
danken, auch den Vertretern der Jnſel Kreta
einen Platz an der helleniſchen Sonne zu
gönnen. Hier wie dort mögen die amtlichen
Vertreter der Politik dem Frieden geneigt
ſein, aber hier wie dort iſt es zweifelhaft,
ob ſie ſtark genug ſein werden, der öffentlichen
Stimmung zu widerſtehen, die nach einer
kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit den
Türken drängt. Kommt doch, die Lage ver
ſchärfend, die Tatſache hinzu, daß man im
Lande der Osmanen ſelbſt ein ähnliches Be
dürfnis empfindet, die Waffen mit den alten

„Schurke!“ donnert Bruno Alſen, Abdallah
bei den Schultern packend und ihn hin und
herſchüttetnd wie ein ſchwaches Rohr
„Schurke! Du weißt ganz genau, daß
nicht ich es war, der damals den armen
Berthold Schneeweiß mordet! Und trotzdem
lenkteſt Du den Verdacht auf mich, um Rache
zu üben an mir und meinem Weibe, weil
Mirjam mich Dir vorzog. Und nicht genug
damit. Nachdem Du mich ins Zuchthaus ge-
bracht und mein Weib ſo namenlos unglücklich
gemacht haſt willſt Du nun auch noch
mein Kind um ſein Lebensglück betrügen
Aber das foll Dir nicht gelingen ich
ſchwöre es Dir! Hinweg aus meinen Augen
Wie einen räudigen Hund jage ich Dich fort
von meiner Schwelle

Jn wildem Grimm reißt er die Tür auf
und ſchleudert Abdallah in weitem Bogen
hinaus, die Augen lodernd vor Zorn und Ver
achtung.

„Elender Chriſtenhund!“ ſchäumt der Be
duine, ſich mühſam vom Boden erhebend, „das
ſollſt Du mir büßen Du und Deine ganze
Sippe! Du wirſt Abdallah noch fürchten
lernen Du aus dem Zuchthaus ent
ſprungener Mörder

Und höhniſch lächelnd, ſchleicht er wie
eine Katze davon.

Tief atmet Bruno Alſen auf. Er hat die
Empfindung, als habe er ſoeben ein giftiges
Reptil zertreten.

(Fortſetzung folgt.)
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Nuwumer 29. 1910., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 4. Februar.
Gegnern zu kreuzen und ſo das in der bos
niſchen Kriſe und in dem Streit mit Bul-
garien um die Bahnen, recht ſtark geminderte
Preſtige des Jungtürkentums zu ſteigern.
Unter großem Jubel hat ſoeben die Kammer
von Stambul den Ankauf von nenen
Torpedobooten beſchloſſen.

Diekretiſche Frage, die ſich jetzt wieder
in den Vordergrund drängt, gleicht ſeit Jahr
und Tag einer Kette, die der Weltteil am
Fuße ſchleppt. Als die europäiſchen Mächte
die neue Ordnung der Dinge ſchufen und
einerſeits die Souveränität der Pforte auf
der Jnſel des Minos garantierten, andererſeits
der Entſendung des Prinzen Georg von
Griechenland als Oberkommiſſar ihre Zu-
ſtimmung gaben, da haben ſie nicht die Kon
flikte beſeitigt, ſondern verewigt. Denn mit
halben Maßregeln kann man wohl über die
Verlegenheit des Augenblicks hinweggelangen,
nicht aber eine feſte Grundlage für alle Zu-
kunft ſchaffen. Man hat ſich trotz ſolcher Vor
ausſicht zu dem Proviſorium entſchloſſen, weil
die Ueberlaſſung der Jnſel an Griechenland
die Ländergier der andern Staaten erweckt
und den Balkan in Flammen geſetzt hätte.
Damals war auch Deutſchland beteiligt, bis
es, alter Traditionen gedenkend, die Flöte
niederlegte und aus dem Konzerte entwich.
Aber der griechiſche Ehrgeiz ließ nicht von
ſeinem Ziele, und noch im vorigen Jahre ſtieg
plötzlich auf den Burgzinnen der Jnſel die
griechtſche Flagge empor, um freilich bald ge
nug wieder in verſtaubter Truhe zu ver
ſchwinden. Ein paar kleine Truppen Detache
ments hatten das Wunder bewirkt.

Den Anlaß zu dieſer halb ernſten, halb
drolligen Epiſode hatte die Krönung Ferdi-
nands zum König von Bulgarien und die
Feſtſtellung ſeiner Unabhängigkeit geboten,
Aus der Enttäuſchung aber wuchs in Athen
die Militärliga empor, die natürlich die chau
viniſtiſchen Jnſtinkte der Maſſe nach Kräften
anzufeuern verſucht und die ſich längſt zum
oberſten Befehlshaber über den König und
ſeine Regierung aufgeſchwungen hat. Hierin
lag ja von Anbeginn die Gefahr der
griechtſchen Revolution, deren Wirkungen
ſich nicht auf das kleine Reich beſchränken
konnten, die vielmehr naturgemäß in
dem Drange nach Expanſion ſich das Exiſtenz
recht zu ſichern verlangte. Jetzt hat die Türkei
bei den Großmächten angefragt, in welcher
Weiſe ſie die Beſchickung der griechiſchen
Nationalverſammlung durch Vertreter der
Jnſel Kreta zu hindern gedenken, und ſie hat
gleichzeitig Truppenverſtärkungen nach der
theſſaliſchen Grenze geſandt ſie will das Eine
tun und das Andere nicht laſſen, ſie will die
Feder in Bewegung ſetzen, aber auch die Hand
am Säbel behalten. Wenn aber ſonſt die
Großmächte verhältnismäßig leicht in der
Lage waren, durch einen Druck auf die
griechiſche Magengegend das Kriegsfeuer zu
erſticken, ſo ſteht jetzt die chauviniſtiſche
Leidenſchaft in Flammen, die allem Waſſer
aus den diplomatiſchen Schläuchen trotzt.
Wieder einmal beherrſcht, wie ſo oft in alten
Zeiten, das große Maul die Agora.

Daß man allein den Türken nicht gewachſen
iſt, weiß man auch in Athen. Während die
Armee, die unter dem Halbmond kämpft, ſeit
dem letzten Kriege gewaltig fortgeſchritten iſt
haben die griechiſchen Truppen ſich nur wenig
ſeit jenen Tagen geändert, da ſie ſich den
Läufer von Marathon zum Muſter wählten
und vor dem Antlitz der türkiſchen Soldaten
mit rückzugsfrohem Griechenherzen davonſtoben.
So rechnet man auf die Hilfe Bulgariens,
das noch immer begehrlich nach der
Einverleibung Mazedoniens trachtet und
nicht eher ruhen will, als bis der letzte
Bulgare unter dem Zepter Ferdinands
wohnt. Mazedonien aber gilt für die Herren
in Sofia und ihren ehrgeizigen Fürſten
als durch und durch bulgariſch, und nament-
lich die Stimmung der Offiziere iſt durchaus
auf einen friſchen fröhlichen Krieg mit den
alten Erbfeinden gerichtet, die vor einem
halben Jahrtauſend dem Kaiſertum von
Tirnowo ein Ende machten und die letzten
Zaren Schiſchman und Sratzimir in die Ge
fangenſchaft ſchleppten.

Man iſt mit den Erfolgen des letzten
Jahres noch nicht zufrieden, der Chauvinis
mus fühlte ſich gekränkt, weil die Regierung
in dem Streit um die vrientaliſchen Eiſen
bahnen ihre Forderungen nicht bis zum
Tüpfel auf dem i durchgeſetzt hat, und ſo
drängt er auf neue Konflikte. Gehört nicht
ſchon die Herſtellung von Frieden und Freund-
ſchaft mit Montenegro und Serbien zu den
Vorbereitungen Stand man ſich früher in
Sofia und Belgrad wie Hund und Katze ge
re immer bereit, ſich an die Kehle zu
ahren, ſo macht man ſich jetzt die freund

ſchaftlichſten Beſuche, und ſchon wird von
einer geplanten Heirat zwiſchen dem Kron

prinzen von Serbien und der Tochter des
Koburgers geredet. Und nach Griechenland
hinüber ſchweifen nicht nur Blicke der Sehn-
ſucht, ſondern auch die Gedanken an eine
gleichzeitige Aktion, die in Rußland augen-
ſcheinlich Förderung findet. Man glaubt
aber eilen zu müſſen, weil die militäriſche
Wiedergeburt der Türkei ſich immer weiter in
raſchem Tempo vollzieht.

Man hat den rechten Augenblick verſäumt,
als unter Abdul Hamid die Türkei nur ein
oorpus vile war, als ihr Antlitz weithin
ſichtbar den hippokratiſchen Zug aufwies und
man nur ſpottend von dem kranken Mann
am Bosporus ſprach. Jetzt beginnt der
Körper zu geſunden, das Bewußtſein der
Kraft iſt erwacht und mit ihm zugleich ſind
nationaliſtiſche Regungen am Goldenen Horn
ebenſo wie in Athen und in Cettinje und
Belgrad lebendig geworden. Darum drängt
man zur Eile, unbekümmert um die Folgen, die
ſich nicht für das einzelne Land, ſondern für
den ganzen Weltteil ergeben müſſen, wenn erſt
die Kriegsfackel in das Pulverfaß geſchleudert
wird. Es bleibt nur der Troſt, daß faſt alljähr-
lich die Lage ein gleich bedrohliches Antlitz
aufweiſt und daß dennoch zuletzt ſich das
kriegeriſche Antlitz milde entrunzelt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute fand im königlichen Schloſſe mit dem
üblichen Prunke der erſte Hofball ſtatt,
an dem auch das japaniſche Prinzenpaar
Fuſhimi teilnahm. Bei dem in einer Tanz-
pauſe eingenommenen Souper führte der
Kaiſer die Großherzogin von Sachſen, der
Großherzog von Süchſen die Kaiſerin. Um
125/, Uhr endete das Ballfeſt. t

Jn der Preſſe werden Mitteilungen
verbreitet, die zu irrtümlichen Auffaſſungen
über die Entwicklung auf dem Gebiete der
Wertzuwachsſteuer Anlaß geben
könnten. Es darf deshalb zunächſt feſtgeſtellt
werden, daß der in der Reich ?ſtempelgeſetz
novelle erwähnte Entwurf eines Reichswert
zuwachsſteuergeſetzes vor dem 1. April 1911
dem Reichstage vorgeleget werden wird.
Das iſt zweifellos. Die Erhebungsarbeiten
auf dem Gebiete ſind längſt eingeleitet.
Ende vorigen Fahres waren an der zuſtändigen
Reichszentralſtelle die Ergebniſſe der von den
verſchiedenſten Bundesſtaaten veranſtalteten
ſtatiſtiſchen Erhebungen eingegangen. Das
Material wird jetzt geſichtet und dann wird
an die Formalien des Entwurfs herange-
gangen werden. Es darf aber auch weiter
betont werden, daß mit dem Reichsgeſetz-
entwurf den jetzt bei einzelnen Gemeinden
und Privaten ſich geltend machenden
Beſtrebungen auf Erreichung von Sonder-
vorteilen Abbruch getan werden wird.
Jn der Reichsſtempelgeſetznovelle iſt den
Gemeinden, die die Wertzuwachsſteuer bis
zum 1. April 1909 eingeführt hitten, der
Weiterbezug des Durchſchnittsertrages auf eine
Reihe von mindeſtens 5 Jahren gewährleiſtet.
Bezüglich der Gemeinden, die nach
dieſem Zeitpunkte die Wertzuwachsſteuer ein
geführt haben oder einführen werden, iſt
nichts angeordnet. Es darf aber wohl als
ficher angeſehen werden, daß das Reich ſämt
lichen Gemeinden, die die Zuwachsſteuer haben
oder einführen werden, einen Ertragsanteil
auch auf die Dauer zubilligen wird. Anderer-

ſeits iſt es aber auch ſelbſtverſtändlich, daß
darauf gehalten werden wird, die Gemeinde
anordnungen mit den Beſtimmungen des
Reichsgeſetzes in Einklang zu bringen. Und
wenn ſchließlich die Privatſpekulation glaubt,
vor dem Erlaß des Reichs-Wertzuwachsſteuer
geſetzes durch die Beſchleunigung von Grund-
ſtücksübertragungen Vorteile einzuheimſen, ſo
wird dabei überſehen, daß auch in dem Reichs
wertzuwachsſteuergeſetzentwurf eine Beſtim
mung vorgeſehen werden kann, wonach das
Geſetz mit rückwirkender Kraft ausgeſtattet
wird.

Eiſenach, 2. Febr. Nach amtlicher
Zählung erhielten beider Reichstagser
ſatzwahl in Eiſenach- Dermbach Appelius
(nl.) 5789, Leber (Soz.) 10 256 und
Haedrich (Deutſchſoz.) 4364 Stimmen.
Jnsgeſamt wurden 20 409 Stimmen abge-
geben.

Köln, 2. Febr. Die „Kölniſche Volks
zeitung“ meldet aus Berlin: Jm Befinden
des Reichstagspräſidenten Dr. Udo Graf zu
Stolberg-Wernigerode iſt erneut
eine Verſchlimmerung eingetreten. Zu der
doppelſeitigen Lungenentzündung hat ſich
noch Herzſchwäche eingeſtellt.

Cokales.
Merſeburg, 3. Februar.

Gläubigerſchutzverband. Vom 1.
Januar 1910 ab iſt als Unterabteilung des
Kaufmänniſchen Vereins zu Halle a. S.
(E. V.) ein Gläubigerſchutzverband ins Leben
getreten. Für Jnanſpruchnahme dieſes Schutz
verbandes gelten bis zur endgültigen Ge-
nehmigung der Statuten folgende Grundſätze:
1. Verbandsbezirk iſt der Landgerichtsbezirk
Halle a. S., umfaſſend die Amtsgerichtsbe
zirke Alsleben, Bitterfeld, Könnern, Delitzſch,
Eisleben, Ermsleben, Gerbſtedt, Gräfen-
hainichen, Halle, Hettſtedt, Lauchſtedt, Löbefün,
Mansfeld, Merſeburg Schkeuditz, Wettin
und Wippra. Auch in den benachbarten
Landgerichtsbezirken (Torgau, Naumburg, Er
furt, Nordhauſen, Halberſtadt) iſt der Ver
band bis zur Errichtung entſprechender Ver
bände zur Vertretung bereit. 2. Jn allen im
Verbandsbezirke zur Anmeldung kommenden
Konkurſen übernimmt der Verein die Ver
tretung ſeiner mit Forderungen beteiligten
Mitglieder, die ihm ihre Vertretung über
tragen. 3. Der Verein iſt auch bereit, Nicht
mitglieder unter den unter Abſatz 5 und 6
genannten Bedingungen zu vertreten. 4. Die
jenigen Gläubiger, die Mitglieder des Kauf-
männiſchen Vereins zu Halle a. S. (E. V.)
ſind, haben für dieſe Vertretung eine Abgabe
von 20 (zwei Prozent) der durch Beendigung
des Verfahrens oder durch Vergleich an
zur Ausſchüttung gelangenden Quote ihrer
Forderungen an die Kaſſe des Kaufmänniſchen
Vereins zu leiſten. Jm übrigen iſt die Ver
tretung für die Vereinsmitglieder koſtenfrei.
5. Das zu 4. Feſtgeſetzte gilt für die Mit

glieder anderer Gläubtgerſchutzverbände eben-
falls wenn nachgewieſen iſt, daß dieſe Ver

des Kaufmänniſchenbände den r rVereins zu Halle a. De V) die gleichen
Rechte einräumen, wie der Gläubigerſchutz-
verband dieſes Vereins. 6. Gläubiger, die
weder dem Kaufmänniſchen Verein zu
Halle a. S. (E. V.), noch einem mit dieſem
im Kartellverhältnis (vergl. vorſteh. Abſatz 5)
ſtehenden Schutzverbande angehören, haben
außer der zu 4. genannten Abgabe von 2o,
noch eine beſondere Gebühr zu zahlen, undzwar für Vertretung von gordecnngen bis

100 M. 1 M,, bis 200 M. 2 M., bis 300 M.
3 M., bis 400 M. 4 M., über 400 M. 5 M.

RMittelſtandsbewegung. Ein Preis
ausſchreiben über praktiſch durchführbare
Mittel zur Hebung des Mittelſtandes hat der
Hanſabund beſchloſſen. Die Aufgabe iſt eben
ſo dankbar, wie ſchwierig, man darf geſpannt
ſein, was bei dem Preisausſchreiben heraus
kommt, mit ſchönen Worten allein iſt's nicht
getan. Die Red.)

Der Merſeburger Muſikverein ver
ſchaffte den wirklich muſikaliſchen Mitgliedern
geſtern einen hochbefriedigenden Abend,
während denjenigen, welchen die Muſik mehr
zuredlen Unterhaltung dient, wohl zur Vervoll-
ſtändigung des Programms noch eine
Sängerin oder ein Sänger erwünſcht geweſen
wäre. Die Herren Profeſſoren Mayer-
Mahr (Klavier) und Deſſau (Violine)
ſind zwei tüchtige Künſtler, die ihr Jnſtrument
meiſterhaft beherrſchen und mit feinſtem Ver
ſtändnis und intimer Einführung die Werke
umfaſſen, die ſie bringen, ſo daß man ihnen
mit Vewunderung und Genuß folgt, und ſie
haben ſich ſo aufeinander eingeſpielt, daß die
Einheitlichkeit ihrer Darbietungen geradezu
ideal iſt. Das Programm war vorzüglich
zuſammengeſtellt, auch die Zugaben, die in
dankenswerter Weiſe auf den lebhaften und
anhaltenden Beifall nach den Solonummern
geſpendet wurden, fügten ſich ſehr gut in den
Aufbau desſelben ein. Beſonders angenehm
berührte bei dieſem Programm, daß alle
Nummern muſtkaliſch wertvoll oder doch
wenigſtens gefällig waren und man nicht
gezwungen wurde, Sachen anzuhören, die nur
dazu dienen, das Publikum durch das
virtuſenhafte Können der Soliſten zu ver
blüffen. Der Höhepunkt des Abends war
ganz entſchieden Beethovens Kreutzer
ſonate, die der Meiſter dem berühutten Violin
virtuoſen R. Kreutzer widmete und die durch
Tolſtoy s Novelle allen Literaturfreunden
beſonders intereſſant iſt. Sie gab Herrn Pro-
feſſor Deſſau reichlich Gelegenheit, ſeine
ſtaunenerregende Sicherheit und Gewandt-
heit, aber auch ſein künſtleriſches Tempera
ment zu zeigen; das war edle Kunſt im
höchſten Sinne. Ebenſo vollendet war der
Vortrag der Schubertſchen Sonate
G-moll. Dieſes anmutige Tonſtück verleugnet
wie alle Jnſtrumentalkompoſitionen des ge-
nialen Meiſters nicht, daß Schubert Lieder
komponiſt iſt. Sie ſtrahlt gleichſam im
Widerſchein ſeiner Lieder. Jntereſſant war
die Zuſammenſtellung der Klavierſoli. Schu

9

manns Kreisleriana 2, eins der
vollendetſten Stücke inſtrumentaler muſika-
liſcher Romantik, gelang Herrn Profeſſor
Mayer-Mahr beſonders gut. Liſzts
13te ungariſche Rhapſodie fällt da
gegen für unſer deutſches Empfinden ab. Der
Vortrag des wildbewegten Stückes war etwas
zu akademiſch. Die Violinſoli des Herrn
Profeſſor Deſſau ernteten wohlverdienten Bei
fall. Sehr anſprechend war die von ihm ſelbſt
komponierte und überaus temperamentvoll
vorgetragene Mazurka. Die Klavierbe-
gleitung durch Herrn Meyer-Mahr verdient
ganz beſonderer Anerkennung.

Flottenvereins-Fahrt. Auch in dieſem
Jahre findet wieder eine der ſeit Jahren
große Beteiltigung und vielen Beifall findenden

Sonderfahrten des Deutſchen Flotten
vereins aus der Provinz Sachſen und den
HerzogtümernAnhaltundBraunſchweigſtatt, und
zwar diesmal 12 Tage dauernd (3.--14. Juli)
nach Hamburg (Uhlenhorſt, Hagenbecks Tier
park, Hafenrundfahrt, Ozeandampfer-Beſtchti-
gung), Kiel Beſichtigung der Kaiſerl. Werft
und eines Kriegsſchiffes, Fahrt durch den
Kaiſer Wilhelm Kanal zur Holtenauer
Schleuſe), Flensburger Föhrde an Glücksburg
und Flensburg vorbei nach Sonderburg, durch
den Alsſund nach Kolding (Koldinghus-
Ruinen, Marielund), durch den Fanöſund zur
Jnſel Fanö, Middelfahrt, Fredericia, Veile
Föhrde nach Veile (Wagenausflug nach Grüs-
dalm), Spvensborg, durch den Sund zwiſchen
SeelandMosn und Falſter nach Kopenhagen
(21 Tage Aufenthalt für Muſeen uſw.,
Nordſeeland, Königl. Schlöſſer, Helſingör,
Klampenborg), Jnſel Bornholm (Allinge, Rö,
Hammerhus), Saßnitz auf Rügen, wo die
Fahrt offiziell endet. Die Führung liegt
wieder in der bewährten Hand des Herrn
Profeſſor O. Berger in Magdeburg. Die
Teilnehmerkarte koſtet für Mitglieder des
Deutſchen Se leſe a Mark und
gilt für die Fahrt 2. Klaſſe auf der Eiſen
bahn (1. Schiffsklaſſe) von Magdeburg bis
Saßnitz. Vollſtändige gute Verpflegung (ohne
Getränke), Unterkunft, Führung, Wagenfahrten,
Eintrittskarten für Konzerte, Theater, Muſeen
uſw. und alle Trinkgelder ſind in dem Preiſe
eingeſchloſſen.

Fortfall des Frontmachens. Nach
dem die Ehrenbezeigung des Frontmachens
vor dienſtlichen Vorgeſetzten in der Armee
und Marine aufgehoben iſt, hat der Miniſter
des Jnnern die gleiche Anordnung auch für
die militäriſchorganiſterte Schutzmannſchaft
der königlichen Polizeiverwaltungen, ſowie
für die Exekutive der kommunalen Polzeiver-
waltungen, bei denen die Ehrenbezeigung
vorgeſchrieben iſt, getroffen.

Luftſchiffahrt.
London, 2. Febr. Aus Kairo wird

gemeldet: Einen ſchweren Unfall hatte der
engliſche Aviatiker Mortimer Singer,
welcher ſich am nächſten Sonntag zum
Meeting von Heliopolis begeben wollte. Mr.
Singer war mit ſeinem Farman-Zvwetdecker
aufgeſtiegen. Aus unbekannter Urſache ver
ſagte plötzlich der Motor und aus einer Höhe
von 48 Metern ſtürzte der Aviatiker mit
ſeinem Apparat mit großer Geſchwindigkeit
zur Erde. Mortimer Singer kam unter den
Motor zu liegen. Ein Arm und beide Beine
ſind gebrochen. Auch innere Verletzungen ſoll
Singer erlitten haben. Mortimer Singer iſt
der Sohn des bekannten Fabrikanten und Er
finders der Singer Nähmaſchine. Er war
ſchon 54 Jahre alt und in England ein be
kannter Sportsman, namentlich als Führer
ſeiner ſchönen Jacht Maud. Seit einigen
Jahren beſchäftigte er ſich mit Aeronautik.
Bekannter iſt er erſt ſeit dem März vorigen
Jahres geworden, wo er mit Kapitän Faure
in Monako in ſeinem lenkbaren Ballon
mehrere glückliche Aufſtiege unternommen hatte.
Er beſaß zwei Aeroplane, einen Voiſinzwei-
decker und einen Blerioteindecker. Schon bei
ſeinem dritten Fluge, den er unternahm, blieb
er über eine Stunde zur Bewunderung Aller
in der Luft. An Bord ſeiner Yacht, die im
Hafen lag, hatte er einen VLenkballon und
außerdem einen Aeroplan eigener Konſtruktion,
mit dem er während der nächſten New Yorker
Woche Aufſtiege unternehmen wollte.

Aus der Geſellſchaft.
Der „Berl. Lok.Anz.“ bringt nachſtehenden
Artikel

Jm Vordergrunde des internationalen Jn-
tereſſes der Höfe Europas ſteht unzweifelhaft
im Augenblicke die als bevorſtehend ange
kündigte Verntählung von Prinzeſſin
Klementine (Alberta Maria Leopoldina)
von Belgien, der jüngſten Tochter
König Leopolds II., mit dem Prinzen
Napolson (vVictor Hieronymus Friedrich)
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Bonaparte, „prince français“ und
Kaiſerlicher Hoheit, dem Oberhaupte der
jüngeren, zum ehemaligen Kaiſerlichen Hauſe
von Frankreich gehörigen Linie dieſer Dynaſtie.
Ein langjähriger Herzensbund, ſo konnte man
wiederholt leſen, deſſen Krönung durch ein

Eheblndnis bisher nur an dem zähen Wider
ſtand und dem eigenſinnigen Willen des
Vaters der Braut geſcheitert ſei, gelange ſo
zu einem endlichen, gedeihlichen und erfreu-
lichen Abſchluß. Es muß, um Legendenbil-
dungen vorzubeugen, feſtgeſtellt werden, daß
es ſich, jedenfalls auf ſeiten des Bräutigams,

um ein „Herzensblindnis“ mit eigenartigemHintergrunde handelt, denn der Prinz lebt

ſeit vielen Jahren, wie in Brüſſel jedermann
weiß, daſelbſt in der Avenue Louiſe Nr. 241
mit einer „Herzensfreundin“ zuſammen, hat
mit ihr dasfenige, was man franzöſiſch einen
„faux möénage“ nennt, und dieſem „faux
möénage“ ſind ſogar mehrere Kinder ent
ſproſſen.

Der Prinz iſt ein Enkel des Königs Hie
ronymus (Jerome) von Weſtfalen aus deſſen

wetter Ehe mit der Prinzeſſin (Friederike)
atharina (Sophie Dorothee) von Württem-

berg und ein Sohn des Prinzen Napolson
Joſeph Karl Paul), der 1891 zu Rom ge
ſtorken iſt aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin
Marie) Klothilde, geborene Prinzeſſin von
Savoyen, die zu Moncalieri bei Turin lebt.

Da nun gerade von den Bonaparte
die Rede iſt, ſo ſoll die Gelegenheit benutzt
werden, an dieſer Stelle einmal ihre richtige
Abſtammung kurz darzulegen, wie ſie jetzt
feſtſteht. Es iſt dieſes um ſo notwendiger,
als im allgemeinen darüber immer noch die
Vorſtellung von dem „Korſiſchen Empor

kömmling“, verbunden mit dem Gedanken an
eine eigentlich ganz niedrige, urſprüngliche
a der Fagmilte, die herrſchende iſt. Ein

Ewporkömmling war Napolson I. ja unzwelfelhaft wenn man bloß im Auge hat,

däß er ſich vom einfachen ArtillerieOffizier
Zum Kaiſer eines Weltreiches aufſchwang.
Aber die Meinung vor der urſprünglich
niederen Herkunft der Familie iſt unhaltbar.
Es ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß ſie von
einem Franz Bonaparte abſtammt, der um
1500 aus Sarzana, einer Stadt des heutigen
Kreiſes Spezia in der Provinz Genuag, nach
Korſika auswanderte. Merkwürdig iſt es, daß
er in den Urkunden immer als „il Moro“
(von Sarzang) oder als Francesco Bonaparte
genannt il Moro“ bezeichnet wird. Er ſtarb
1540. Die Bonaparte von Sarzana ſtammen,
wie urkundlich vollkommen erwieſen iſt, von
Janfald, Sohn eines Bonapars oder Bona-
pox. Letzterer iſt 1245 im Rate von Sarzana
feſtgeſtellt. Die Angehörigkeit der Bonaparte
von Sarzana zum dortigen Kleinadel ſteht
damit aber feſt. Jn Korſika haben ſie ſtets
adelige Rechte beanſprucht und ausgeübt. Es
war daher durchaus richttg und den Tatſachen
eniſprechend, wenn am 13. September 1771
der „hohe Rat“ von Baſtia durch Richterſpruch
ausſprach, daß die Bonaparte damals im
Beſitze eines „über zweihundertjährigen Adels“
waren.

Provinz und Umgegend.
Burg b. Magdeburg, 1. Febr. Jn dem

Schierſtädtiſchen Rittergutsforſt bei Dahlen
wurden die Waldarbeiter Reckhardt und
Siebert beim Kiefernroden von einer um
fallenden Kiefer getroffen und auf der Stelle
getötet. Beide Verunglückte hinterlaſſen
kinderreiche Familien.

Halle, 2. Febr. Der Verein ehemaliger
36er hält am 5. ds. Mts. 81 Uhr im
„Schultheiß“, Poſtſtr. 5, ſeine Monatsverfamm-

lung ab. Ein auswärtiger Kamerad wird
einen Vortrag halten über das Th ma: „Die
Erlebniſſe des Herrn Profeſſor Dr. Paul
Güßfeldt, des perſönlichen Freundes
unſeres Kaiſers, im Feldzuge 1870/71“.

Lützen, 1. Februar. Ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl wurde am letzten Sonn-
tag früh in der hieſigen Obermühle verübt
Nachdem der Beſitzer, Herr Moritz Doerner
früh gegen 4 Uhr die Wohnung verlaſſen
und ſich in die Bäckerei begeben hatte, iſt der
Dieb durch die Haustür, an welcher Herr
Doerner den Schlüſſel hatte ſtecken laſſen, in
die Wohnſtube eingedrungen, hat mit dem
Schreibtiſchſchlüſſel, welcher ſich in einem an
der Kommode hängenden Schlüſſelbunde be-
fand, den Schreibtiſch geöffnet und daraus
ca. 300 M. in Banknoten, Gold und Silber
entwendet. Außerdem hat er noch einen
goldenen Trauring mitgehen heißen. Von
dem Diebe, welcher mit den Verhältniſſen
genau vertraut geweſen ſein muß, fehlt bis
jetzt noch jede Spur.

Welsleben, 1. Febr. Der Sohn des
Mühlenbeſitzers Hädecke hat ſich in Erms-
leben wieder eingefunden. Trotzdem wollte
das Gerücht noch nicht verſtummen, daß dem
Genannten ein Leid widerfahren ſei.

Halberſtadt, 1. Febr. Wenn die augen
blicklich günſtigen Schneeverhältniſſe im Harz
anhalten, wird die ſchon ſeit längerer Zeit in
Ausſicht genommene Winterübung der

er lung der Vekehrstruppen
n der Zeit bis zum Mittwoch, den 16.

Februar, dort ausgeführt werden. Die Laſt
kraftwagenkolonne verließ Berlin am 31.
Januar und trifft in drei Tagemärſchen über
Genthin--Halberſtadt am 2. Februar in Harz-
burg ein, wohin die Kolonnen der keſch en
Perſonenwagen am r nachfolgt und
Harzburg in zwei Tagesſtrecken über Magde
burg erreicht. Von Harzburg, als Stand-
quartier aus, werden dann eingehende Verſuche
mit Vorrichtungen zum Verhindern des Gleitens
auf verſchneiten und vereiſten Straßen gemacht
und ebenſo ſollen Verſuche mit kriegsmäßig
aus nicht vorbereitetem Material hergeſtellten
Schneepflügen angeſtellt werden. Eine größere
Transportübung finde
über Braunlage Häſſelfelde wieder nach
Harzburg zurück in der Zeit vom 7. bis 10.
Februar ſtatt, nach deren Beendigung die beiden
Kolonnen am 14 Februar den Harz verlaſſen,
um am 15. und 16. Februar wieder in Ber-
lin einzutreffen. Es nehmen auch ſechs frei
willige Motorfahrer von der Deutſchen Motor-
fahrer- Vereinigung mit ihren Krafträdern an
der Uebung teil.

Groß-Salze, 1. Febr. Geſtern abend
gegen 6 Uhr verſuchte ein land wirtſchaftlicher
Arbeiter in den Anlagen des Gradierwerks,
nahe am Bohrturm, ſeinen neunjährigen
Sohn zu erſchießen. Der Vater gab 2 Revolver
ſchüſſe auf das Kind ab, die jedoch nicht töt-
lich waren. Der Knabe wurde in das

Krankenhaus überführt, der Vater verhaftet.

Gerichtszeitung.
t Nürnberg, 1. Febr. Der Soldat des 21. Jn-
fanterie- Regiments Plötz war am 31. Oktober in
einem Wirtshauſe in Eichſtätt mit einem Unter
offizier in Streit geraten, in deſſen Verlaufe er dem
Unteroffizier Schimpfworte zurief und ihm einige
Schläge ins Geſicht verſetzte. Plötz wurde jetzt vom
Kriegsgerichte dafür zu 1 Jahr und 8 Monaten Ge
fängnis verurteilt

Vermiſchtes.

Eberswalde, 2. Febr. Ein blutiges Drama
wird aus Niederfinow bei Eberswalde beiichtet.
Der 25 Jahre alte Ziegeleiarbeiter Franz Peters,
der hier bei dem Ziegeleibeſitzer Dexdorf gearbeitet

von Harzburg aus

hatte, wurde vor einigen Tagen entlaſſen. Da er
keine anderweitige Beſchäftigung fand und glaubte,
daß ihm mit ſeiner Entlaſſung ein Unrecht ge-
ſchehen ſei, ſann er auf Rache. Als der 20 jährige
Sohn des Beſitzers Dexdorf mit dem Buchhalter
nachts durch die Dorfſtraße ſchritt, trat Peters auf
ihn zu, richtete den Revolver auf ihn und feuerte
drei Schüſſe ab. Zwei Kugeln drangen dem jungen
Mann in das Schulterblatt, die dritte ging fehl.
Peters eilte darauf in ſeine Wohnung und tötete
ſich ſelbſt durch einen Schuß in die rechte Schläfe.
e n des Ueberfallenen iſt nicht unbe

enklich.
Dnisburg, 2. Febr. Rhein und Ruhr ſind

derart aus den Ufern getreten, wie man es ſeit
Jahrzehnten nicht mehr erlebt hat. Der ganze
untere Stadtteil von Meiderich (unweit Duis-
burg) ſteht unter Waſſer. In Unter Meiderich iſt
das Hochwaſſer in die Parterre-Räume eingedrungen,
ſo daß viele Familien ihre Wohnungen verlaſſen
mußten. Das Hochwaſſer des Rheins droht die
Kruppſche Alfred Hütte in Rheinhauſen zu über
ſchwemmen. Man arbeitet dort eifrig daran, um
das wütende Element abzuhalten. Der Schiff
fahrtsverkehr iſt zum großen Teil eingeſtellt. Vom
Oberrhein kommen Nachrichten über anhaltendes
Steigen des Stromes.

Frankfurt a. M., 2. Februar. Die Unter
ſchlagungen, die durch den langjährigen Rendanten
Flick bei der Filiale Frankfurt a. M. der Land
wirtſchaftlichen Darlehnskaſſe für Deutſchland be-
gangen worden ſind, betragen 170000 Mark. Flick
iſt ſeit geſtern flüchtig. Flick war lange Jahre
Volksſchullehrer und trat vor 16 Jahren in den
Dienſt der Kaſſe, nachdem er bereits vorher aus
hilfsweiſe dafür gearbeitet hatte. Die Unter-
ſchlagungen in Frankfurt ſind von ihm erſt in den

Mark; man glaubt nicht, daß er das unterſchlagene
Geld verſpekuliert hat, ſondern nimmt an, daß er
es irgendwo verborgen hält. Flick ſoll aus Rache,
ehe er ſeine Stellung wechſeln ſollte, ſo gehandelt

aben.
Drakesboro (Kentucky), 2. Febr. Jn den hie-

ſigen Kohlengruben iſt eine furchtbare Exploſion
erfolgt. Bisher wurden 20 Tote aus der betroffenen
Grube gen. e anhe ſind noch im Schachte
eingeſchloſſen. Bis heute vormttkag waren aus der
von der Exploſion betroffenen Kohlengrube 35
Leichen geborgen. Etliche 20 Mann wurden ſchwer
verletzt, zum Teil in hoffnungsloſem Zuſtande, zu
tage beſördert.

London, 2. Februar. Aus Primero (Colo-
rado) wird gemeldet, daß aus der Grube der Colo-
rado Fuel and Jron Company 94 Leichen heraus-
geſchafft worden ſind. Es iſt faſt ſicher, daß auch
alle übrigen Bergleute tot ſind. Unter den Umge-
kommenen befinden ſich auch Deutſche

Hſchatz, 2. Februar. Heute abend um 7 Uhr
wurde auf dem Rückwege vom Wochenmarkt die
Handelsfrau Görlt auf dem Wege nach Kaſabra
von einem Unbekannten überfallen und nach
heftigem Kampfe ihrer Geldtaſche mit dem Markt-
erlös beraubt. Von dem Täter, der ſich nach
S Ueberfall ins nahe Gehölz ſchlug, fehlt jede

pur.Rom, 2. Febr. Hier hat ſich der 16 Jahre
alte Sohn des Brigadegenerals Bompiani aus
Verzweiflung über die infolge einer Kopfwunde ein
getretene Lähmung des rechten Armes ein ſcharf-
geſchliffenes Rapier ins Herz geſtoßen. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Aſchaffenburg, 2. Febr. Die nervenleidende
Arbeiterfrau Maid hof vom Damm, die am Sonn
tag aus einer Heilanſtalt in Würzburg zurückgekehrt
war, hat ſich Montag nacht in erst Wohnung mit
Petroleum übergoſſen und angezündet. Die Be-
dauernswerte wurde ſchwer verbrannt ins Kranken-
haus verbracht, wo ſie bald danach ihren Ver-
letzungen erlag.

Linz a. D., 2. Febr. Am 31. Januar hat ſich
der im Cafés „Central“ an der Landſtraße bedienſtete
Markör Matth. Schlager durch einen Schuß in
den Kopf getötet. Er hatte mit einer Kellnerin des
Reſtaurants ein Liebesverhältnis und glaubte, an
ihrer Treue zweifeln zu müſſen.
nung von ihr nicht überleben wollte,
ſich das Leben.

Frankfurt a. M., 2. Februar. Hier iſt die
Gräfin Angelina Totto, frühere Opernſängerin
Luger, geſtorben. Sie war einſt eine Sängerin
der Frankfurter Oper, die durch ihren wundervollen
Geſang (Mezzo Sopran), verbunden mit ausge-
eichnetem Spiel, in allen gebildeten Kreiſen hoch ge-feiert wurde. Vor 20 Jahren trat ſie ins Privat-

leben zurück. Jhre Hauptrollen waren „Leonore“,
„Mignon“, „Fides“ uſw. Jhr ſchlichtes, einfaches,
menſchenfreundliches Weſen erhöhte noch die Sym-

nahm er

pathien, deren ſie ſich in allen Geſellſchaftskreiſen zu
erfreuen hatte.

m

letzten Wochen begangen worden, da bei einer Revi-
ſion im Frühjahr 1909 alles in Ordnung befunden
wurde. Der Flüchtige bezog ein Gehalt von 50004

Da er eine Tren- J.

Kleines Feuilleton.
Apothekenvermehrung im Jahre

1909. Nach einer Zuſammenſtellung der
Pharmazeutiſchen Zeitung betrug die Zahl
der im Jahre 1909 zur Ausſchreibung ge
langten Apothekenkonzeſſionen für Preußen
75 und für die übrigen Bundesſtaaten 77,
mithin für das ganze Reich 152. Sie ver-
teilen ſich unter Berückſichtigung der in Klam
mern beigefügten Wiederverleihungen heimge-
fallener Konzeſſionen und Umwandlungen von
Zweig in Vollapotheken wie folgt Preußen
50 (25), Bayern 11 (21), Sachſen 4 (8),
Württemberg 5 (2), Baden 3 (4), Sachſen
Meiningen 1 (1), Bremen 1 (0), Hamburg
4 (1). Da die Bevölkerung ein berechtigtes
Intereſſe an der Errichtung von Apotheken
als Arzneiverſorgungsſtätten beſitzt, iſt zu
hoffen, daß bei der bevorſtehenden Neurege-
iung des Verkehrs mit Arzneimitteln außer
halb der Apotheken die Freigabe von Mitteln
möglichſt eingeſchränkt wird, damit zahlreichen
Apotheken, namentlich auf dem Lande, bei
weiten Entfernungen Exiſtenzmöglichkeit ver
ſchafft wird.

Cook Hunmor. Aus Heidelberg wird
der „Jnf.“ geſchrieben Ganz Heidelberg ſteht
im Zeichen Cooks! Wie man früher fragte,
wie geht es Jhnen? ſo fragt man jetzt, wenn
man ſich begegnet, wo iſt Cook oder „Haben
Sie nicht den kleinen Cook geſehen Dieſe
Frage hat ſich bereits zu einem Ge-
dicht ver dichtet, das in der Melodie des
„Kleinen Cohn“ folgendermaßen lautet und
überall geſungen wird

Haben Sie nicht den kleinen Cook entdeckt
Er hat ſich am Nordpol gar verſteckt
Und ſchreibt dort die Hiſtorie
Von ſeiner Nordpolglorien
Und lebt nach all' dem Schreck
Von ſeinem Nordpolſpeck.
Sogleich, nachdem das Gerücht aufgetaucht

war, daß Cook in Heidelberg ſich verborgen
halte, begann eine fieberhafte freiwillige
Detektivarbeit in allen Schichten der Bevölke
rung, und jeder Menſch, der nicht allgemein
bekannt war, zufällig einen etwas ruppigen
Schnurrbart trug oder ſonſt eine entfernte
Aehnlichkeit mit dem Porträt des Nordpol
fahrers beſaß, wurde mit mißtrauiſchen
Blicken gemuſtert. Ein Herr, der ahnungs
los am Poſtſchalter einen Brief aufgeben
wollte, wurde ſogar von einigen ganz
„Schlauen“ entlarvt, allein als man ihn mit
„Guten Tag, Herr Cook“ begrüßte, begann er
in unverfälſchtem ſächſiſchen Dialekt heftig
aufzubegehren, daß man es wage, ihn mit
dieſem Schwindler zu verwechſeln. Es gibt
auch Leute, die Stein und Biin darauf
ſchwören, mit eigenen Augen Cook per Bahn
von Heidelberg wegfahren geſehen zu haben
und die erzählen, ſie hätten ihm Abſchieds-
grüße zugerufen, worauf er lächelnd zurück
blickte, ſich jedoch dann ſogleich in ſein Coups
zurückzog.

9fausens Kasseler

Hafer-Kakao wird als S

Kinderfrübstück
tausendfach ärztlich empfohlen. weil er
sich als hervorragendes Kräſtigungsmittel
bewährt und den durch Studien angestreng-
ten Körper zu grösserer Widerstandsſfähig-
keit führt. Nur echt in blauen Kartons

à 1 MK., niemals lose.

Verlobte
und höfllehst zur 2wanglosen Besichtigung

unserer Ründigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschlüge und Vorbesprechunges

vereitwilligst, a

Geb

Grosse Steinstrasse 79.

Innenräume.
Vornehme aparte Arrangements.

r. Bethmann
0

Kunstmöbelfabrik
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Halle a. S.,
0

Grosse Stelastrasse 79.
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Nummer 29. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“

Otto Dobkowitz, Merseburg, Um B.
Freitag, den 4. Februar.

Vom 1. bis 7. Februar Weisse Woche.
Während dieser Zeit Ansser gewöhnlich preiswerte Angebote in weissen Stoffen aller Art,

Wweisser Confektion, Wäsche, Aussteuer-Artikeln.

Soeben erschſenen.:

Favorit
Jugend-Klbum

Preis 50 Ptg.
Für Kinder und junge

Mädchen
Moden-u. reichhaltiges

Wäsche-Buch
zur 0sterschneiderei.
Marie Mäller Hachf.

Kl. Ritterstr. II. (252

Friſch eingetroffen:
extra ſtarke Haſen,

auch geteilt,
W gr. wild. Kaninchen

à Stück Mk. 1.20
Ia Reh- u. Damſpießer Rücken,

-Keulen u. -Blätter,
Kochfleiſch à Pfd. 30 Pfg.,

Birkhähue u. Hennin, Schneehühner,
Puter u. Puthennen, franz. u. deutſche
Poularden, Poulets, junge Tauben,

Kochhühner,
W große junge Maſthähne

à k. 2,75 bis 3.
Ia lebende böhmiſche Spiegelkarpfen

u. Schleie empfiehlt
Emi! Wolff, Rossmartkt.

WVenigers
phosphorſaurer Kalk

A. reiner phosphorſaurer Kolk,
B. mit Zuſotz magenſtärkender

Kräuter
iſt der beſte und billigſte.

Unenmtbehrlich zum Mäſten aller
Haustiere.

Nur zu haben bei:
Hermann Weniger,

Neumarkt- Drogerie.
Apfelſinen

füßz und ſaftig 3 Stück 10 Pfg.,
Citronen 4 Stck. 15 Pfg.,

franz. Wallnüſſe à Pfd. 35 Pfg.,
Bücklinge à Kiſte Mk. 1,10,

Bratheringe 8-Ltr.-Doſen Mk. 2,50.
Friſch eingetroffen:

Grüne Heringe
a Pfd. 10 Pfg.

empfiehlt

Emil Wolff.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſche,
S Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
r Schellſiſch, Brat-eringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Makulatur

gu haben in der Kreisblatt c

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebine Milterlung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expeduion zu dem auſzer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für hbeicle 3 50slark Bäncle: s arzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsüchlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Eine überaus günſtige Kaufgelegenheit
bieten meine langfährig bewährten Marken in Louisianas-Haceo u.
Hemdentuchen Negligé-Croisés Piqués ete. Durch
ſehr große Abſchlüſſe zur billigſten Zeit iſt Vorkehcung getroffen, daß die
Preiſe (von der gegenwärtig hohen Konjfunktur unbeeit flußt)

ausser gewöhnlich billig ſind.
Bei Abnahme von Stück à 20 Meter an EngrosStück-Preisberechnung.

d
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Otto Ddobkowitz, Merseburg,

e f711 Bntenplan II. (58H

v 7

Friſchen
ruſſiſchen Salat

empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

Stadttheater in H alle
Freitag, 4. Februar, abds. 7

Uhr: Verſiegelt. Hierauf:
Der Barbier von Sevilla.

Frauenhülfe des Neumarkts.

Familienabend
zur Feier des 1. Jahresfeſtes
am Sonntag. den 6. Februar,
abends 8 Uhr, im Augarten.

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte
ſind willkommin.

Der Vorstand.
Jedermann

wird zum

Chauffeur
prakt. u. theoret. herangebildet.
Stellg. koſtenlos. Proſpekt umſonſt.
Auto Technikum, Magdeburg.

Prof., 33 Jahre alt, mit geWitwer, Wirtſch. und zwei Kugees

im Alter von ſechs und acht Jahren,
wünſcht Bekanntſchaft mit älterem
Fräulein oder junger Witwe zwecks
ſpäterer Heirat. Hauptbedingung
liebevoll zu den Kindern u. wirt
ſchaftlich erzogen, von gutem Ruf
u. Charakter. W. Off. u. P. F. W. m. o.
ohne Phbot. erb, L-Lindenan poſtlag.

2
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Motfon ab

Ab
ben o.a

MNocooburgos

Areö Du
H. Schnee Nachfl.,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Trikotagen.
Buchdrucker Lehrling
zu Oſtern geſucht. I Wöchentl.
Vergütung vom Beginn bis zum
Schluß der Lehrzeit.

Kreisblatt-Druckerei.

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Gute Hetilerſolge durch
Movorbäder, Ruff.-ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beftrahlungen, Douchen e.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Freiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Die Merseburger

Kreisblatt Drueckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei eivilen Proeisen,

Telephon No. 274.

m
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